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Die Pflege kranker Menschen hat sich in den
vergangenen Jahrhunderten entscheidend ver-
ändert. Während die Krankenpflege in früheren
Zeiten als eine mit Geld nicht zu bewertende,
oftmals religiös motivierte Liebestätigkeit vor
dem Hintergrund sozialer Missstände verstan-
den wurde, entwickelt sich heute das Bild einer
beruflich (= professionell) ausgeübten, eigenver-
antwortlichen, interdisziplinären und bezahlten
Pflege, deren Ausübung an die erfolgreiche Ab-
solvierung einer reglementierten Ausbildung
sowie an die Erteilung einer staatlichen Bewilli-
gung geknüpft ist. In der Schweiz wird dies z. B.
durch die seit dem 1. Juli 2002 veränderte Be-
rufsbezeichnung deutlich gemacht, mit der die
Bezeichnung «Schwester» als Synonym für eine
karitativ ausgerichtete und religiös motivierte
Pflegeperson aufgegeben wurde.

Besonders im 19. und 20. Jahrhundert war die
Entwicklung der Pflege eng mit der Entwicklung
der Medizinischen Wissenschaften verbunden.
Pflegende verstanden sich in erster Linie als As-
sistentInnen der Ärzte. Pflege orientierte sich
vorwiegend an den vom Arzt festgestellten me-
dizinischen Diagnosen; Lehrbücher der Pflege
beschrieben die «Pflege bei …» (z. B. Pflege bei
Herzinfarkt, Pflege bei Darmkrebs-Operationen
etc.).

Heute füllen Pflegende ein Aufgabengebiet
aus, das neben der eigentlichen Betreuung und
Pflege Kranker auch die Gesundheitspflege um-
fasst. Pflege wird auch nicht mehr nur verstan-
den als die Ausführung ärztlicher Verordnun-
gen, sondern befasst sich zunehmend mit den

psychosozialen Reaktionen von Menschen auf
ihren Gesundheitszustand und leistet Unterstüt-
zung bei deren Bewältigung. Diesem modernen
Pflegeverständnis wird in den Definitionen von
Pflege der Weltgesundheitsorganisation (WHO
1993), des International Council of Nurses (ICN
1987) und der Berufsverbände (DBfK in
Deutschland, SBK in der Schweiz und ÖGKV in
Österreich) entsprechend Rechnung getragen.
Die folgende Definition wurde vom Schweizeri-
schen Berufsverband der Krankenschwestern
und Krankenpfleger (SBK) vorgestellt. Sie lehnt
sich an Definitionen des Internationalen Rates
der Pflegenden (ICN 1973), der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO 1993) und der Ameri-
can Nurses Association an:

«Die Gesundheits- und Krankenpflege befasst sich mit den
Auswirkungen und Folgen von aktuellen oder potenziellen
gesundheitlichen Beeinträchtigungen und ihrer Behandlun-
gen auf das Alltagsleben einzelner Menschen, ihrer Angehö-
rigen und von Gruppen.» (SBK 1999, S. 6)

Im Unterschied zur Berufsgruppe der Ärzte be-
fassen sich beruflich Pflegende daher nicht nur
mit der Krankheit, sondern vor allem mit dem
Kranksein der Menschen. Das Kranksein unter-
scheidet sich von der Krankheit vor allem da-
durch, dass Menschen eine gegebene Erkran-
kung individuell und daher unterschiedlich erle-
ben, dass sie der Erkrankung unterschiedliche
Bedeutungen zuschreiben und unterschiedlich
damit umgehen. Diese eigenständige Berufsaus-
übung beinhaltet aber auch die Übernahme von
Eigenverantwortung im Hinblick auf eine eigen-
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ständige Sicherung und kontinuierliche Verbes-
serung der geleisteten Berufsqualität.

Pflegerischer Leistungsauftrag

Das Aufgabengebiet der Pflege umfasst einen
klar und konkret beschriebenen öffentlichen
Leistungsauftrag: Pflegende leisten einen ent-
scheidenden Beitrag zur Gesundheit der Bevöl-
kerung, ohne den unzählige Menschen unnöti-
gen Leiden ausgesetzt wären oder sterben wür-
den. In der beruflichen Gesundheits- und
Krankenpflege in der Schweiz ist der pflegeri-
sche Leistungsauftrag seit 1992 in den so ge-
nannten «Fünf Funktionen» formuliert:

Funktion 1:
Unterstützung in und stellvertretende Übernahme von Akti-
vitäten des täglichen Lebens

Funktion 2:
Begleitung in Krisensituationen und während des Sterbens

Funktion 3:
Mitwirkung bei präventiven, diagnostischen und therapeuti-
schen Maßnahmen

Funktion 4:
Mitwirkung an Aktionen zur Verhütung von Krankheiten und
Unfällen einerseits sowie zur Erhaltung und Förderung der
Gesundheit andererseits; Beteiligung an Wiedereingliede-
rungsprogrammen

Funktion 5:
Mitwirkung bei der Verbesserung der Qualität und Wirksam-
keit der Pflege und bei der Entwicklung des Berufes;
Mitarbeit an Forschungsprojekten im Gesundheitswesen
(Schweizerisches Rotes Kreuz 1992, S. 4)

Pflegende tragen in entscheidendem Maße dazu
bei, dass Krankheiten, Behinderungen und Be-
einträchtigungen wirksam vorgebeugt werden
kann. Sie unterstützen einzelne Menschen,
deren Bezugspersonen, Familien und Gruppen
darin, die alltäglichen Dinge auszuführen, zu
denen diese aufgrund von Veränderungen ihres
Gesundheitszustandes, selbständig nicht mehr
in der Lage sind. Aufgrund ihrer besonderen Fä-
higkeiten und Kenntnisse sind Pflegende die
entscheidende Verbindungsstelle zwischen dem
kranken Menschen und der modernen, kompli-
zierten und aufwändigen Medizin. Den Men-
schen, denen keine Hoffnung auf ein Überleben
mehr verbleibt, können Pflegende ein wachsen-
des Repertoire von leidenslindernden Maßnah-

men (palliative Pflege) anbieten und ihnen
somit die Hoffnung auf ein würdevolles Sterben
vermitteln.

Darüber hinaus erfüllen Pflegende einen
wichtigen öffentlichen Auftrag bei der Verhinde-
rung von Krankheiten und bei der Wiederein-
gliederung von Erkrankten, Behinderten und
Benachteiligten. In zunehmenden Maße werden
Pflegende heute auf ihren Auftrag zur Gesund-
heitsbildung vorbereitet. Die Gesundheitsbil-
dung vermittelt den Pflegebedürftigen wichtige
Konzepte wie z. B. Prävention, Ergonomie oder
Coping, mit Hilfe derer gefährlichen und invali-
disierenden Krankheiten oder Beeinträchtigun-
gen, sowie deren Chronifizierung oder Exazer-
bation wirksam vorgebeugt werden kann. Die
berufliche Pflege ist zudem nicht mehr aus-
schließlich an Institutionen wie Krankenhäuser
oder Pflegeheime gebunden, sondern kann am-
bulant und freiberuflich ausgeübt werden. Hier-
durch können hochwirksame pflegerische Akti-
vitäten kostensparend und «kundennah» er-
bracht werden.

Um eine hochstehende Versorgung der Bevöl-
kerung mit angemessenen und wirksamen pfle-
gerischen Leistungen zu gewährleisten, müssen
allerdings nicht nur die Bedürfnisse der Patien-
tInnen in angemessener Weise abgedeckt wer-
den, sondern auch die zugrundeliegenden pfle-
gerischen Qualitätsstandards dem aktuellen Stand
des Wissens entsprechen. Dies wiederum erfor-
dert zwingend Entwicklungen und Forschungen,
die sich an den spezifischen Frage- und Pro-
blemstellungen der Pflege orientieren. So konn-
ten bereits in den wenigen Jahren seit dem Be-
ginn pflegewissenschaftlicher Aktivitäten in der
Schweiz, in Deutschland und in Österreich be-
deutsame Erkenntnisse, beispielsweise in der De-
kubitus- oder Sturzprophylaxe gewonnen wer-
den, mit Hilfe derer heute viele Menschenleben
gerettet und unnötiges Leiden vermieden werden
können. Diesem Bedarf nach einer Pflege, die
dem aktuellen Stand des Wissens entspricht (evi-
denzbasierte Pflege), wird mit einer zunehmen-
den Akademisierung der Pflegeausbildung sowie
mit einer wachsenden, wissenschaftlichen Pfle-
geforschung Rechnung getragen. Allerdings be-
finden sich die Schweiz, Deutschland und Öster-
reich im internationalen Vergleich diesbezüglich
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